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Pädagogische Diagnostik in der Lehrerbildung an 
Fachhochschulen 
Grundlagen und Systematik pädagogischen Verstehens - eine curricu- 
lare Skizze 
Hans Grissemann 
Dieser Beitrag bezieht sich auf das EDK-Projekt "Sonderpädagogik in der Lehre- 
rinnen und Lehrerbildung" (vgl. BzL 18 (I), 126-129). Er stellt einen curricularen 
Vorschlag zur Diskussion, der auf die Zusammenarbeit von Regelklassenlehr- 
kräften, ambulanten Sonderpädagogen und Schulpsychologen bei der förder- 
orientierten Erfassung von Problemschülerinnen und -schüler abzielt. Er stützt sich 
auf eine Situationsanalyse ab und erfolgt im Hinblick auf die curriculare Planung 
in den Pädagogischen Fachhochschulen. 
Pädagogisches Verstehen wird allgemein als selbstverständliche Grundlage pädagogi- 
schen Handelns verstanden. Moor (1965) hat dies in seinen sonderpädagogischen 
Grundregeln im Slogan "Zuerst verstehen, dann erziehen" zum Ausdruck gebracht. 
Heute würde man eher sagen: Verstehend erziehen und erziehend verstehen und damit 
die erziehungsimmanenten diagnostischen Möglichkeiten andeuten. 
Gegenwärtig werden die Ansprüche an eine professionelle systematische pädago- 
gische Diagnostik von Lehrkräften sichtbar in den Bemühungen um eine prozesso- 
rientierte Förderdiagnostik. Es kann erwartet werden, dass in einer Kooperation von 
Schulpsychologen und Lehrkräften vermehrt Hinweise auf gezielte Fördermass- 
nahmen bei Schülem mit Lem- und Verhaltensschwierigkeiten gewonnen werden. 
Gerade die Anstrengungen um vermehrte schulische Integration von Problem- 
schülem legen die Intensivierung einer kooperativen Förderdiagnostik nahe. Damit 
soll die Grundlage abgesichert werden, die in integrativen Systemen zur Planung von 
Massnahmen beiträgt, welche durch Regelklassenlehrer und zum Teil auch in Zu- 
sammenarbeit mit schulischen Sonderpädagogen realisiert werden können. 
Dies könnte in systemischen Transformationen versucht werden, welche cumcu- 
lare Anpassungen in der Ausbildung von Schulpsychologen, von schulischen Son- 
derpädagogen und Regelklassenlehrem in inhaltlicher und kooperativer Hinsicht 
verlangen. Dadurch würde ein wichtiger Schritt zur Sonderpädagogik in der ailge- 
meinen Schule und ihre Verankerung in der Lehrerbildung vollzogen. Die Etablierung 
von Fachhochschulen begünstigt diese Massnahmen. Es geht darum, eine im Ver- 
gleich mit der Entwicklung der Unterrichtsdidaktik weniger beachtete Teildisziplin der 
Pädagogik, die pädagogische Diagnostik, auszubauen. Die nachfolgende curriculare 
Skizze soll dazu anregen. 
Eine pädagogische Diagnostik, die als Förderdiagnostik konzipiert ist, kann miss- 
verstanden werden. Die hier angesprochenen diagnostischen Strategien können die 
erzieherischen Massnahmen, welche ihnen folgen sollten, nicht begründen. Einem 
solchen Kausalitätsdenken zur Diagnostik muss entgegengestellt werden: Diagnostik 
soll verstanden werden in einem Kontext von Wertsystemen, der Kenntnis von päd- 
agogisch/didaktischen Massnahmen zum Aufbau von kognitiven, sozialen und moto- 
rischen Fähigkeiten, von emotionalen Ansprechbarkeiten - auch im Zusammenhang 
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mit der Entwicklungspsychologie - der Kenntnis von Belastungsfaktoren der ko- 
gnitiven und emotionalen Entwicklung, der Motivationspsychologie, der Kenntnis 
von Möglichkeiten des remedialen Lemens bei Lernschwiengkeiten und von Mög- 
lichkeiten der Konfliktbearbeitung in Schulklassen (u.a.!). Pädagogische Diagnostik 
wird in der Lehrerbildung nur sinnvoll in diesem Gesarntzusammenhang. Dies be- 
deutet, dass die Auswahl von diagnostischen Verfahren und Strategien wie auch die 
Zuordnung von pädagogischen Massnahmen zu diagnostischen Ergebnissen für aüe 
Fachbereiche der Lehrerbildung bedeutsam ist. Dieses Verständnis sollte den Lem- 
gutachten bzw. Erziehungsberichten von Studierenden (siehe unten) unterstellt wer- 
den. Förderplanung geht weit über die diagnostischen Techniken hinaus. In der 
Chance zur Integration verschiedener Kenntnisse mag man eine Möglichkeit zur Op 
timiemng von Lehrerbildung sehen. Pädagogische Diagnostik hat eine Katalysator- 
funktion im pädagogischen Denken und Handeln. Dies bedeutet, dass ein Gelingen 
von der Kooperation der Ausbilderlinnen in verschiedenen Disziplinen abhängig ist. 
Dies bedeutet aber auch, dass die vorliegende cumculare Skizze exemplarisch zu 
verstehen ist und offen bleibt für Modifikationen im Gesamtcumculum der Lehrerbil- 
dung. 
Zielsetzungen 
1.  Handlungskompetenzen im Hinblick auf das systematische Sammeln von Infor- 
mationen als Grundlage von Untemcht und Erziehung ("Zuerst verstehen, dann 
erziehen"). 
2. Fähigkeit zur kooperativen Kommunikation mit Schulpsychologen im Handlungs- 
feld Förderdiagnostik. 
3. Auswerten von diagnostischen Fakten zur klasseninternen Förderung von Pro- 
blemschülem im Sinne einer Sonderpädagogik in der allgemeinen Schule. 
4. Im Hinblick auf 1. bis 3.: Kenntnis der unterscheidenden Kriterien von psycholo- 
gischer, pädagogischer und sonderpädagogischer Diagnostik 
Pädagogische Diagnostik in der Lehrerbildung 
Ausbildungsinhalte - Ausbildungsmethoden 
Die vorgeschlagenen InhaltelMethoden sind allen 4 Zielsetzungen zuzuordnen. 
I .  Übersicht über diagnostische Vegahren einer pädagogischen 
Diagnostik 
i Bereich B Bereich A i Bereich C 
oanEddl.3r,~pBdagoOsn.LshrwrugBn(pch li 
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bedingte 
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In dieser Übersicht von Köck (1981!) fehlen im Bereich A noch die didaktisch 
orientierten diagnostischen Verfahren: Lemzieltests, Schulleistungstests. Die Bereiche 
B und C für Schulpsychologen sind heute im Hinblick auf die aktuellen Konkretisie- 
rungen einer Förderdiagnostik zu überarbeiten. 
2. Hinweise auf einzelne V e ~ a h r e n  der pädagogischen Diagnostik 
Bei der Zusammenstellung von Verfahren der Pädagogischen Diagnostik als Ge- 
sprächsgmndlage werden exemplarisch einzelne Verfahren genannt, die verschiedene 
Erfassungsbereiche angemessen berücksichtigen. Es ist zu bedenken, dass ständig 
neue äquivalente oder sttukturell variante Verfahren angeboten werden. Der Katalog 
der Testzentrale der Schweizer Psychologen gibt darüber übersichtlich Auskunft. 
2.1 Beobachtungsmethoden 
a) Information über Merkmale und Techniken der nicht teilnehmenden und der 
teilnehmenden Beobachtung. 
b) Aufbau der Handlungskompetenzen der teilnehmenden Beobachtung in der 
systematischen Kurzintervallmethode (nach Köck 1990): 
problemorientierte Auswahl von Beobachtungssituationen 
Beschränkung der rund 10 Beobachtungsintervalle auf 7-12 Minuten 
Protokollierung auf der verbal-adverbalen Stufe unter Enthaltung von 
Interpretationen 
Kurzzusarnmenfassung der Protokolle als beobachtungsinteme Auswertungen 
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Kurzzusammenfassung der Protokolle als beobachtungsinterne Auswertungen - Vemetzung der Protokolle, Herausarbeiten von durchgängigen 
Verhaltenstendenzen mit Darstellung auf der adjektivisch-substantivischen 
Stufe 
Einbezug der Beobachtungsergebnisse in die erzieherische Planung, auch 
Verwendung in Kooperation mit Schulpsychologen 
Die Handlungskompetenz ist über Beobachtungsübungen abzusichern. 
2.2 Fagebogenverfahren 
Sie sind geeignet zur Erfassung von Informationen im motivationalen, emotionalen 
und sozialen Problemfeld, auch in einem individuumübersteigenden systemischen 
Verständnis. Sie erhalten eine besondere Bedeutung in der förderdiagnostischen Ko- 
operation Lehrperson - Schulpsychologe. 
Beispiele von Fagebogenverfahren: 
a) verschiedene Subtests aus dem Persönlichkeitsfragebogen für Kinder von Seitz & 
Rausche (1992): 
VS 1 Emotionale Erregbarkeit 
VS 4 Zurückhaltung und Scheuen vor Sozialkontakt 
Mo 5 Neigung zu Erwachsenenabhängigkeit 
SB 1 Selbsterleben von allgemeiner (existentieller) Angst 
SB 5 Selbsterleben von Unterlegenheit (Minderwertigkeit) gegenüber andern 
b) Der Angstfragebogen für Schüler (Am) von Wierczkowski ist ausgerichtet auf 
die drei Angstdimensionen Prüfungsangst, manifeste Angst und Schulunlust. 
C) Zur Erfassung des sozialen Klimas in der Schulklasse. Dieses Fagebogenverfah- 
ren übersteigt die Individuumzentriemng. Es kann Hinweise geben zu Verände- 
rungen des Mikrosystems Schulklasse. Die Hinweise zum lehrerbezogenen und 
zum stoffbezogenen Klima sind Ansatzpunkte zur Systemtransformation auf der 
Lehrerseite in der Überprüfung seiner sozialen Haltung und zur Modinkation 
seines didaktischen Konzepts. Die Erfassung des schülerbezogenen Klimaerle- 
bens kann sozialerzieherische Massnahmen veranlassen. Beispiel: Linzer Fragebo- 
gen zum Schul-und Klassenklima für die 8.-13.Klasse von Eder (1998). Zur Ab- 
sichemng der ~andlungskompetenz ist die exemplarische Durchfuhrung einer 
problemudiiquaten Fragebogenerhebung in den Untemchtspraktika angezeigt. 
2.3 Soziometrische Verfahren 
Soziometrie bezeichnet zusammenfassend quantitative Messmethoden, mit deren Hilfe 
vor d e m  die emotionalen Beziehungen in einer Gmppe durch gegenseitige Wahlen 
nach den Kriterien der Zuneigung und Ablehnung erfasst werden können. Das 
Soziogramm hält das Ergebnis eines soziometnschen Tests graphisch fest, indem die 
Mitglieder einer Gruppe nach ihren gewünschten und nicht gewünschten Beziehungen 
(z.B. welchen Klassenkameraden hättest du am liebsten als Banknachbar?) bzw. nach 
der Häufigkeit ihrer Interaktionen gefragt werden. 
Bei der Einfühmng in soziometrische Techniken muss die Relativiemng des Aus- 
sagewertes im Hinblick auf den raschen Wandel von Sozialbeziehungen herausgear- 
beitet werden. Soziogramme sollten nur im Kontext anderer Erfassungsmethoden 
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(Beobachtung, Fragebogen) ausgewertet werden. Beispiel: Soziometnscher Test für 
3.-7. Klassen von H. Petillon (1980). 
2.4 Gesprächsmethoden 
Als Gespräch im Rahmen der pädagogischen Diagnostik wird vor allem die partner- 
zentrierte Gesprächsfirhrung gemeint. Diese verfolgt die Absicht, Eltern und Schüler 
in Problemsituationen durch eine entsprechende Gesprächshaltung die Möglichkeit 
anzubieten, sich aussprechen zu können. Als geeignete Methode erscheint für die 
Rolle des Lehrers das aktive Zuhören nach Gordon (1977), das in der Ausbildung in 
sozialen Rollenspielen der Studierenden eingeübt werden kann. 
Das anamnestische Interview mit Ausrichtung auf entwicklungspsychologische, 
psychopathologische und systemische Daten entspricht nicht der Rolle des Lehrers. 
Hingegen besteht eine Möglichkeit zur Systematisiemng und Optimiemng des päd- 
agogischen Verstehens durch die Verwendung von Anamnesefragenbogen als Ein- 
füllinstrument. Lehrkräfte haben die Möglichkeit, die in den ad hoc-Situationen ge- 
sammelten Informationen im Rahmen des aktiven Zuhörens sukzessive in einem 
solchen Instmment einzutragen. Dazu eignet sich etwa der Diagnostische Elternfra- 
.gebogen (1993), Weinheim Beltz). Zudem ist die Auseinandersetzung mit diesem In- 
strument in der Lehrerbildung geeignet als Information über Erfassungsmethoden von 
Schulpsychologen. 
2.5 Didaktisch orientierte diagnostische Ve$ahren 
Lernzieltests als lernzielorientierte Leistungsprüfungen sind als Ergänzung normori- 
entierter Verfahren insbesondere als Gmndlage remedialer Lernprozesse (U. a. mit 
Phasendehnungen und Lernschlaufen) in das Handlungsfeld der pädagogischen 
Diagnostik einzuordnen. Da dieser Ausbildungsbereich von der allgemeinen Didaktik 
und der Fachdidaktik wahrgenommen wird, soll hier nicht weiter darauf eingetreten 
werden. 
Schulleistungstests als normorientierte, standardisierte Leistungsprüfungen 
wurden bisher vor allem von Schulpsychologen individuumzentnert eingesetzt. In 
einer systemisch erweiterten Sicht drängt sich aber der Klassenzimmereinsatz durch 
Klassenlehrer auf. Wenn sie mit der ganzen Klasse und nicht nur mit einzelnen 
Schülern durchgeführt werden, geben sie den Lehrkräften Hinweise über die Position 
der Klasse (bezüglich Mittelwerten und Streuungen) und können didaktische 
Reflexionen auslösen. In der Zusammenarbeit mit Schulpsychologen können die 
Ergebnisse von Problemschülern auch zur Indikation von klasseninternen und klas- 
senexternen Fördermassnahmen verwendet werden. 
Beispiele von Schulleistungstest für den Einsatz in der Lehrerbildung: 
Zürcher Lesetest ZLT von Linder und Grissemann (1996,5. Aufl.) 
Lesen und Verstehen (LUV) Diagnose und Training von Kalb, Rabenstein und 
Rost (1980, 2. Aufl.). 
Test zur Erfassung der mathematischen Fertigkeiten: 
Testbatterie zur Entwicklung kognitiver Operationen (TEKO) von W. Winkel- 
mann (1975) 
Test für operatives Rechnen von U. Viet (1978) 
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3. Besondere Massnahmen als Vorbereitung der Kooperation mit Schul- 
psychologen 
Handlungskompetenzen in den spezifischen Verfahren der pädagogischen Diagnostik 
(2.1-2.5) sind günstige Bedingungen einer solchen Kooperation: Dazu kommen in 
der heutigen systemorientierten Sicht gegenseitige Informationen über die Ausbil- 
dungsgnindlagen, die Zielsetzungen und die Methoden der Kooperationspartner. 
3.1 Testologische Grundkenntnisse von Lehrkräften 
Einsichten dieser Art auf der Informationsstufe verhindern ein fachliches Gefalle, 
sichern einen vernünftigen Umgang mit Schultests ab und eröffnen den Lehrkräften 
die kritische Rezeption von schulpsychologischen Gutachten mit der Möglichkeit von 
Rückfragen. Zu den testologischen Kenntnissen von Lehrkräften gehören Einsichten 
in die Stichprobenproblematik von Tests: 
Aufgabenstichproben eines Verhaltenskonstnikts, 
Eichstichproben bei der Standardisierung, 
Verhaltensstichproben für die einzelnen Probanden. 
in die Gütemerkmale von Tests: 
Zuverlässigkeit - Vertrauensintervalle - Messgenauigkeit: Reliabilität 
Gültigkeit im Hinblick auf zu messende Verhaltensmerkmale: Validität 
Durchführungs- und Auswertungsobjektivität. 
Die Konfrontation mit mathematischen Aspekten der Diagnostik ist für Studierende 
in pädagogischen Ausbildungen nicht unproblematisch. In der didaktischen Präsenta- 
tion werden die Ausbildner zu geschickten Motivationsmassnahmen gefordert, z.B. 
mit Hinweisen auf die Folgen des unkritischen Umgangs mit Testdaten, auf die Über- 
schätzung der Validität von Testintelligenzergebnissen für schulische Leistungen, auf 
die fragwürdige Entscheidungsgüte in Selektionsprozessen, d.h. auf die Notwen- 
digkeit der Ergänzung der schulpsychologischen punktuellen Statusdiagnostik durch 
eine Prozessdiagnostik. 
3.2 Information über schulpsychologische Egassungsstrategien 
a) Information über den Einsatz von Intelligenztests in der Schulpsychologie (siehe 
auch 3.1). Das am häufigsten praktizierte Verfahren ist nach wie vor der HAWIK- 
R, der jetzt in einer dritten Revision vorliegt und auch eine Anweisung für den 
Einsatz in der Schweiz anbietet (HAWIK-R3, 1999). Eine pädagogisch interes- 
sante Weiterentwicklung des HAWIK liegt vor im Adaptiven Inteiiigenz Diagno- 
stikum AID von Kubinger & Wust (1991) mit der Möglichkeit zur situations- 
adäquaten Aufgabenanpassung und den Möglichkeiten, bei nicht gelösten Aufga- 
ben mit pädagogischen Impulsen weitere Informationen zu gewinnen. Dieses Ver- 
fahren wird vor allem in Deutschland eingesetzt, ist aber in der Schweiz noch 
kaum bekannt. In der Lehrerbildung empfiehlt sich eine Information über den 
Hamburg-Wechsler-Intelligenztest für Kinder (HAWIK) Dazu kommt als didakti- 
sche Strategie für Lehrerbildner in Frage: 
Verwendung eines Videos mit der Testaufnahme durch einen Schulpsycholo- 
gen bei einem Kind. Dabei ist es möglich, im Verlaufe der Darbietung durch 
die Studierenden ein Testprotokollformular sukzessive ausfüllen zu lassen. 
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Eine gute Möglichkeit, sich über Intelligenztests zu informieren, ist der Ver- 
such von Studierenden, sich selber einem Intelligenztest zu unterziehen. Zu 
solchen Selbstversuchen eignet sich der Intelligenz-Struktur-Test für Erwach- 
sene von Amthauer (1998). Er kann anonym ausserhalb des Studienbetriebs 
durchgeführt und durch Anbietung der Normtabellen auch anonym ausgewer- 
tet werden. 
b) Übersicht über schulleistungsbezogene, prozessorientierte Testverfahren für 
Schulps ychologen 
In einer solchen Übersichtinformation sollten Zielsetzungen und Aufbau der Ver- 
fahren dargestellt werden. Beispiele solcher Verfahren: 
i Frankfurter Denkaufgaben FDA 3-6 von J. Wendeler 
Adaptives Intelligenz Diagnostikum AID von Kubinger und Wust (1991) 
In solchen Übersichten können auch kritische Hinweise auf die projektiven Per- 
sönlichkeitstest (z.B. Zeichentests wie Familie, Familie in Tieren, Baum) be- 
züglich der Gefahr von ungesicherten, spekulativen Aussagen einbezogen wer- 
den. Dabei geht es auch darum, dilettantische Aktivitäten von Lehrern mit solchen 
Zeichentests entgegen zu treten. 
3.3 FalMarstellungen durch Schulpsychologen 
Sie sollten die bis anhin gängigen Informationsveranstaltungen von Fachleuten über- 
steigen. Es empfiehlt sich folgendes Vorgehen: 
Sie sollten erst erfolgen, wenn in der Ausbildung zur pädagogischen Diagnostik 
die Bereiche 2 (Verfahren der pädagogischen Diagnostik) und 3.1 (Testologische 
Grundkentnisse von Lehrkräften) durchgearbeitet worden sind. 
Die Darstellungen der Schulpsychologen sollten Bezug nehmen auf die aktuelien 
und zukünftigen Möglichkeiten der Kooperation mit Lehrerinnen und Lehrern. 
4. Lerngutachten von Studierenden zur Integration von Kompetenzen 
der  pädagogischen Diagnostik 
Gemeint sind Praktikumsberichte von Studierenden, die ausgerichtet sind auf syste- 
matisches pädagogisches Verstehen mit den Versuchen zur Umsetzung in Unterricht 
und individueller Förderung bei einem einzelnen Kind (vgl. Ruthemann 1998). Dabei 
besteht die Möglichkeit, in der Praxis Einsichten zur pädagogischen Diagnostik mit 
didaktischen und erzieherischen Inhalten aus verschiedenen Ausbildungsbereichen 
verschiedener Dozenten zu integrieren. 
In einem solchen Bericht könnten Beobachtungen (siehe 2.), Gesprächsinformatio- 
nen, schulpsychologische Informationen, eventuell auch Ergebnisse von standardi- 
sierten Schulleistungstests, von Fragebogenerhebungen und von Soziogrammen - 
auch in Zusammenarbeit mit dem Praktikumslehrer - verarbeitet und pädagogisch 
interpretiert werden. 
Beobachtungs- 
methoden 
Fragebogen- 
verfahren 
Soziometrische 
Verfahren 
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Abbildung 1: Pädagogische Diagnostik in der Lehrerbildung. Die Ausbildungsinhalte 
der Pädagogischen Diagnostik können unter den Dozenten der Pädagogik, der 
Pädagogischen Psychologie und der Didaktik koordiniert werden 
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